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VORWORT VON
CLAUDIA ZINKE
L I E B E  L E S E R I N ,  L I E B E R  L E S E R ,

ich freue mich, Ihnen anlässlich des 30-jährigen 
Bestehens der Projekte der sportorientierten 
Jugendsozialarbeit die neue Imagebroschüre der 
GSJ – Gesellschaft für Sport und Jugendsozial-
arbeit gGmbH präsentieren zu dürfen. Mit der 
Entwicklung der verschiedenen Projekte ist es 
gelungen, Sport niedrigschwellig und sozialräum-
lich bezogen gerade für diejenigen anzubieten, 
die allein meist nicht ihre Wege in die Sportver-
eine finden würden. Die Angebote sind – gerade 
auch im bundesweiten Vergleich – immer noch 
positiv beispielgebend für die Verbindungen 
zwischen den Institutionen Kita, Schule, Jugend-
hilfeträgern, Einrichtungen in den Stadtteilen, 
Sportvereinen und anderen. 

Unsere Angebote werden in Berlin mit seinen 
teils stärker auseinanderdriftenden sozialen und 
kulturellen Milieus weiterhin dringend gebraucht 
und sind anerkannt. 

Die Entwicklung ist gut verlaufen, was allerdings 
auch kein „Selbstläufer“ war. Im Gegenteil - die 
ersten Jahre der sportorientierten Jugendsozial-
arbeit in Berlin waren turbulent: Noch vor der 
Wende, im Jahr 1988 – ich war ehrenamtliches 
Mitglied im Vorstand der Sportjugend Berlin 
– erarbeiteten wir erste Projektideen für eine 
soziale Arbeit mit dem Medium Sport. Anfang 
der 90er Jahre erblickten daraufhin das Freizeit-
sport-Team sowie der KICK-Standort Kreuzberg 
das Licht der Welt.1993 kamen über das Senats-
programm „Jugend mit Zukunft – gegen Gewalt“ 
Mobile Teams, SportJugendClubs, Mädchen-
SportZentren sowie weitere KICK-Standorte 
hinzu.

1994 war ich als Gründungsmitglied des Ver-
eins für Sport und Jugendsozialarbeit e.V. dabei, 
als wir erste Schritte zur Konsolidierung der 
sportorientierten Jugendsozialarbeit in Berlin 
machten. In den Jahren des Spardrucks für den 
Berliner Landeshaushalt stand letztlich einiges 
auf der Kippe. Glücklicherweise ist es gelungen, 

Claudia Zinke

V O R S I T Z E N D E  D E R  
G E S E L L S C H A F T E R V E R S A M M L U N G 
D E R  G S J  G G M B H

V I Z E P R Ä S I D E N T I N  
L A N D E S S P O R T B U N D  B E R L I N  E .V.

die Arbeit erfolgreich für die Kinder und Jugend-
lichen in Berlin abzusichern. In dieser Phase 
durfte ich daran als Vorsitzende der Sportjugend 
Berlin mitwirken. 

Seit 2012 begleite ich die inzwischen über 3 
Jahrzehnte anhaltende Weiterentwicklung 
dieses unverzichtbaren Bestandteils des Berliner 
Sports als Vorsitzende des Vereins für Sport und 
Jugendsozialarbeit e.V. sowie der Gesellschafter-
versammlung der 2009 gegründeten GSJ. Wir 
können Politik und Gesellschaft heute selbst-
bewusst eine Vielzahl erfolgreicher Angebote 
präsentieren. Dass ich diese Entwicklungen mit-
gestalten durfte, erfüllt mich mit Stolz. 

Mein großer Dank geht an alle Fachkräfte der 
GSJ. Viele von ihnen sind seit Jahren engagiert 
dabei, einige sogar seit den Anfängen. 

Die Mehrzahl der Angebote wird aus Mitteln der 
Berliner Senatsjugendverwaltung und ergänzend 
aus einigen Berliner Bezirken gefördert. Daher 
möchte ich mich auch herzlich bei unseren lang-
jährigen Partnern bedanken. 

Ich grüße Sie herzlich und wünsche viel Anregung 
beim Lesen.
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herzlichen Glückwunsch zum runden Jubiläum! 
Was 1993 als kleine Initiative begann, hat sich 
zu einem berlinweiten Angebot mit zahlreichen 
Sportjugendclubs, Mädchensportzentren, dem 
KICK-Projekt gegen Jugenddelinquenz und 
mobilen Teams entwickelt. Das ‚Verbundprojekt 
sportorientierte Jugendsozialarbeit‘ hilft nun 
schon seit drei Jahrzehnten jungen Berliner- 
innen und Berlinern dabei, ihr Leben selbst in  
die Hand zu nehmen. Die innovative Kombination 
aus Sozialpädagogik und Sport hat neue Möglich-
keiten der Ansprache und Motivation geschaffen. 
Viele junge Menschen haben dadurch un-
abhängig von ihrer Herkunft und ihrem sozialen 
Hintergrund hilfreiche Unterstützung erhalten. 

Die GSJ steht mit ihrer sportorientierten Jugend-
sozialarbeit für ein hohes Maß an Professiona-
lität und Verlässlichkeit, beispielsweise in der 
Arbeit in interdisziplinären Teams oder in den 
hohen fachlichen Standards in den Bereichen 
Kinderschutz und Evaluation. Die kontinuier-
liche Weiterentwicklung des Verbundprojekts 
hat zu vielen neuen integrativen Projekten mit 
Vorbildcharakter geführt, die oftmals unverzicht-
bare Bausteine der vielfältigen Berliner Jugend-
hilfelandschaft geworden sind. Dafür danke ich 
der GSJ sehr herzlich und wünsche auch für die 
nächsten 30 Jahre viel Erfolg!

Mit herzlichen Grüßen

Astrid-Sabine Busse

S E N AT O R I N  F Ü R  B I L D U N G ,  J U G E N D  U N D  FA M I L I E 

GRUSSWORT VON 
SENATORIN BUSSE
S E H R  G E E H R T E  D A M E N  U N D  H E R R E N ,
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Die sportorientierte Jugendsozialarbeit, wie sie die 
Gesellschaft für Sport und Jugendsozialarbeit 
gGmbH (GSJ) und ihre Vorgängerorganisationen 
nun schon seit drei Jahrzehnten praktizieren, ist ein 
Grundpfeiler von Solidarität und sozialer Integration. 
Insbesondere die heranwachsende Generation ist  
für die Zukunft unserer Gesellschaft sehr wichtig 
und deswegen ist es richtig, speziell auf ihre Bedürf-
nisse ein gezieltes Augenmerk zu legen. 

Wir schätzen das Engagement der GSJ und ihrer 
vielen Projekte sehr und stehen im engen Austausch. 
Acht dieser Projekte feiern 2023 ihre Geburtstage, 
was eine zusätzliche Gratulation wert ist. Be-
merkenswert ist zudem, dass das Engagement und 
die Projekte nie stillstehen und zunehmend auch 
neue Trägerschaften übernommen werden, wie zu-
letzt 2022 für das MädchenSportZentrum Pia Olymp 
in Lichtenberg.

Mit dem Ziel, regionale Bildungslandschaften zu 
gestalten, werden Aktivitäten der GSJ-Jugendein-
richtungen vor Ort mit Angeboten von Schulen und 
Sportvereinen verknüpft. Es gelingt die Zusammen-
führung unterschiedlicher Akteure, die nachhaltig 
wirksam werden können. In diesem Verständnis 
werden auch seit Jahren von LSB, VBKI und GSJ 
Sportaktionstage an Schulen durchgeführt. 

Ein großer Dank geht insbesondere an alle, die 
ehrenamtlich in den Projekten engagiert sind. Ohne 
sie könnten diese vielen tollen Projekte nicht reali-
siert werden. 

Thomas Härtel

P R Ä S I D E N T  D E S  L A N D E S S P O R T B U N D S  B E R L I N  E .V.

GRUSSWORT VON 
THOMAS HÄRTEL
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DIE GSJ – 
MEHR ALS DIE SUMME IHRER  
EINZELNEN TEILE 
Die GSJ ist Träger sportorientierter Jugend-
sozialarbeit in Berlin. Die Angebote richten sich 
insbesondere an sozial benachteiligte Kinder 
und Jugendliche oder solche aus sozial hochbe-
lasteten Quartieren. Die GSJ nutzt in ihren An-
geboten das Medium Sport. Sport hat bei Kindern 
und Jugendlichen einen hohen Stellenwert. Er  
ist eine der beliebtesten Freizeitbeschäftigungen 
junger Menschen gleich welcher Herkunft und 
Zugehörigkeit. Kompetenzen und zugrunde-
liegende Werte wie Team- und Kooperations-
fähigkeit, Verantwortungsgefühl und Rücksicht-
nahme lernen die Kinder und Jugendlichen auf 
spielerische Weise.

Aber: Sport wirkt nicht per se*. Ein spezielles 
pädagogisches Setting und spezifische 
Inszenierungen helfen, die enormen Potenziale 
des Sports zu nutzen. 

 »In der Sozialen Arbeit wird Sport gemein-
hin als ein Medium oder spezifischer Zugang 
zur Umsetzung sozialpädagogischer Zielset-
zungen (…) bezeichnet und ergänzt (…) das 
sozialpädagogische Handlungsrepertoire.« 

Sport wird so zum »Bestandteil eines  
integrierten Unterstützungsprozesses mit 
dem sozialpädagogischen Ziel der Förde-

rung von Teilhabe und Lebensbewältigung.«

Q U E L L E

Löwenstein/Steffens/Kunsmann: 
Sportsozialarbeit. Strukturen, Kon-
zepte, Praxis. Stuttgart 2020. S. 18

*

Daher erfordert sportorientierte Jugendsozial-
arbeit ein hohes Maß an Professionalität. Die 
Angebote der GSJ realisieren ausschließlich 
qualifizierte Fach- und Honorarkräfte. Diese 
arbeiten überwiegend in interdisziplinären 
Teams, bestehend aus Fachkräften der Sozial-
arbeit, des Sports, Erzieherinnen und Erziehern 
sowie weiteren spezifischen Professionen. 

Alle Projekte, Programme und Einrichtungen 
der GSJ kooperieren eng untereinander, aber 
auch mit Schulen, Sportvereinen und anderen 
Trägern in ihrem Sozialraum. So bilden sie ein 
dichtes Angebotsnetz. Egal welcher sozialer oder 
kultureller Herkunft: Kinder und Jugendliche aus 
ganz Berlin partizipieren auf diese Weise und er-
leben durch den Sport Teilhabe und ein gesundes 
Aufwachsen.
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ANGEBOTE – MOBIL,  
IN SCHULEN ODER  
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EINRICHTUNGEN

GESELLSCHAFT FÜR SPORT UND JUGENDSOZIALARBEIT

DIE SPORTJUGEND BERLIN 
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ORIENTIERTEN JUGEND- 
SOZIALARBEIT INS LEBEN

MITARBEITENDE

FREIWILLIGE & 
HONORARKRÄFTE
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WIR SIND UNTERWEGS

AN SCHULEN

IN SPORTHALLEN

AUF SPORTPLÄTZEN 

AUF FREIPLÄTZEN 

IN JUGENDFREIZEIT-
EINRICHTUNGEN UND 

IN UNTERKÜNFTEN 
FÜR GEFLÜCHTETE 

... UND ÜBERALL, WO KINDER UND 
JUGENDLICHE SICH AUFHALTEN
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WIR SIND  
MULTIPROFESSIONELLE 
TEAMS AUS 

•	SPORTPÄDAGOGIK UND  
-WISSENSCHAFTEN

•	SOZIALARBEIT
•	SOZIAL- UND  

GEISTESWISSENSCHAFTEN
•	WEITEREN SPEZIFISCHEN  

PROFESSIONEN

GSJ-NETZ
Die Projekte und Programme der GSJ sind im 
Kiez verortet und arbeiten dort in unterschied-
lichen Kooperationen. Dazu zählen insbesondere 
Schulen und Sportvereine. Gleichzeitig nutzen 
die Projekte der GSJ das berlinweite Netzwerk 
innerhalb des Trägers und sind hochmobil. Teil 
dieses Netzwerks sind zum Beispiel Schulen. So 
nutzen die Jugendeinrichtungen, die mobilen 
Teams, das KICK-Projekt bis hin zu Familienhilfen 
und Aktivierungsmaßnahmen gegenseitig ihre 
jeweiligen inhaltlichen Stärken und Angebots-
schwerpunkte. 
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MITTE

CHARLOTTENBURG-
WILMERSDORF

TEMPELHOF-
SCHÖNEBERG

NEUKÖLLN

TREPTOW-KÖPENICK

MARZAHN-
HELLERSDORF

LICHTENBERG

PANKOWREINICKENDORF

STEGLITZ-ZEHLENDORF

SPANDAU

36 Partnerschulen
11 KICK-Angebote
10 SportJugendClubs
6 Ganztag Bewegt-Angebote

4 Mobile Teams
4 MädchenSportZentren
2 Aktivierungsmaßnahmen
1 Hilfen zur Erziehung

 

GSJ – BERLINWEIT
VERTRETEN

74 Angebote an 58 Orten für junge 
Menschen in ganz Berlin. Und mit 
Mobilen Teams sogar flexibel unter-
wegs - das ist die GSJ. Überall, wo sich 
was bewegt. Damit sich was bewegt.
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Sport

DIE GSJ UND IHRE PROJEKTE IM ÜBERBLICK

FAMILIE IN  
BEWEGUNG

AKTIVIERUNGS-
MASSNAHMEN

SCHULWORK

SCHOOLTEAM

KICK

BLEIB 
COOL AM 

POOL

MÄDCHEN 
SPORT  

ZENTREN

GANZTAG
BEWEGT

ANKOMMEN

MOBILE TEAMS

SPORT 
JUGEND 
CLUBS

KINDER- UND 
JUGEND-BETEILI-

GUNGSBÜRO

Soziale Arbeit und Sport 

Erziehung im und durch Sport

Erziehung im Sport:  
Erziehungsprozesse, die  
im Sport ablaufen.

Erziehung durch Sport:  
Erziehungsprozesse, bei  
denen Sport als Instrument  
eingesetzt wird.

[ankommen] Das Projekt richtet sich an junge 
Menschen aus Rom:nja-Familien und junge  
Geflüchtete. In Gruppen- oder Einzelaktionen  
können sie dort z.B. schwimmen, klettern und 
Fußball spielen. Darüber sollen auch soziale 
Interaktion und gegenseitiges Kennenlernen 
einheimischer gleichaltriger Peers gefördert 
werden.

Kinder- und Jugend-Beteiligungsbüro 
Friedrichshain-Kreuzberg – KJBb Kinder und 
Jugendliche wissen selbst am besten, wie sie ihr 
Leben gestalten wollen und haben ein Recht auf 
Beteiligung an Entscheidungen, die sie betreffen. 
Das KJBb unterstützt Kinder und Jugendliche 
darin, sich für ihre Belange einzusetzen. SIEHE 

AUCH SEITE 44

SportJugendClubs Jugendfreizeiteinrichtungen 
in sozialen Brennpunkten der meisten Berliner 
Bezirke bieten Raum für Sport und Bewegung 
sowie individuelle Alltags- und Lebenshilfe 
durch feste Programmangebote, sozio-kulturelle 
Aktivitäten, Projekte und Veranstaltungen. Dort 
und auch im offenen Bereich berücksichtigen die 
pädagogischen Fachkräfte immer die Interessen 
und Probleme der Kinder und Jugendlichen in 
ihrem Umfeld. SIEHE AUCH SEITE 38

GLOSSAR
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SchulWork SchulWork leistet professionelle 
Soziale Arbeit an der Schnittstelle zwischen 
Jugendhilfe und Schule. Um junge Menschen 
in ihrer Persönlichkeit ganzheitlich zu fördern, 
ergänzt SchulWork formelle Bildungsangebote 
der Schule und nutzt die klassischen Methoden 
der Sozialen Arbeit. Sport und Bewegung werden 
gezielt als Ergänzung zum sozialpädagogischen 
Handlungsrepertoire eingesetzt.  
SIEHE AUCH SEITE 36

Ganztag Bewegt Mit sportbezogenen An-
geboten im Mittagsband, im Schülerclub, mit 
Arbeitsgemeinschaften und schulischen Projek-
ten unterstützt Ganztag Bewegt den Tag in der 
Schule vielseitig und vermittelt soziale Kompe-
tenzen spielerisch. SIEHE AUCH SEITE 25

Familie in Bewegung „Familie in Bewegung“ 
leistet ambulante, flexible Hilfen zur Erziehung 
für Kinder, Jugendliche, junge Volljährige und 
deren Familien, die aufgrund unterschiedlicher 
Problemlagen Hilfe benötigen. Ein wesentlicher 
Schwerpunkt in der sozialpädagogischen Arbeit 
liegt in der Heranführung an Bewegungs- und 
Sportangebote von klein auf.  
SIEHE AUCH SEITE 50

Aktivierungsmaßnahmen Die beiden berlin-
weit zertifizierten Qualifizierungsmaßnahmen 
zur Aktivierung und beruflichen Eingliederung 
NEUKÖLLN- und WILD-AKTIV bieten maß-
geschneiderte Unterstützung für junge Men-
schen zur Überwindung individueller, bildungs- 
und sozialbedingter Schwierigkeiten unter 
Einbeziehung des Mediums Sport.  
SIEHE AUCH SEITE 42

Bleib Cool am Pool Das Konfliktlots:innen-
Projekt leistet präventive Arbeit in Berliner 
Schwimmbädern und kooperiert dabei mit der 
Polizei Berlin sowie den Berliner Bäderbetrieben. 
Zu Konfliktlots:innen ausgebildete junge Men-
schen lernen, sich anbahnende gewalttätige 
Auseinandersetzungen in den Bädern frühzeitig 
zu erkennen, zu moderieren bzw. zu entschärfen. 
Das Projekt baut auf dem Ansatz der Peer-Group-
Pädagogik auf.  
SIEHE AUCH SEITE 32

MädchenSportZentren Die Einrichtungen für 
Mädchen und junge Frauen bieten geschlech-
tersensible Mädchenarbeit. Durch Beratungs-, 
Sport- und Bewegungsaktivitäten stärken sie 
junge Frauen in ihrer Entwicklung und setzen 
sich ein für ein Leben frei von Gewalt und Dis-
kriminierung, Sexismus und Benachteiligung. 
SIEHE AUCH SEITE 33

Mobile Teams Die Mobilen Teams öffnen und 
nutzen Räume, die Jugendlichen nicht ohne 
Weiteres zur Verfügung stehen, aber sich an 
deren Lebenswelt orientieren. Sie regen zu mehr 
Beteiligung und Engagement an. Mit Sport und 
Bewegung begeistern die Mobilen Teams Kinder 
und Jugendliche für ihre Angebote und stoßen 
Bildungsprozesse an. Sie sind in unterschied-
lichen Bezirken der Stadt, an Schulen, in Sport-
vereinen und auf öffentlichen Plätzen im Einsatz. 
SIEHE AUCH SEITE 37 UND SEITE 45

KICK – Sport gegen Jugenddelinquenz Das Pro-
jekt richtet sich an Jugendliche, die durch Delikte 
wie Körperverletzung, Sachbeschädigung, Raub- 
und Gewaltstraftaten mit dem Gesetz in Kon-
flikt geraten. Diese weisen oftmals soziale und 
kommunikative Defizite sowie unzureichendes 
Konfliktverhalten auf. Die Fachkräfte erreichen 
sie durch niedrigschwellige Sportangebote und 
Hilfen. Das Projekt umfasst Präventions- und 
Partizipationsangebote für gefährdete Kinder 
und Jugendliche in Kooperation mit Schule, 
Polizei und Jugendarbeit, es unterstützt den 
organisierten Sport im Umgang mit gefährdeten 
Kindern und Jugendlichen und entwickelt lokale 
Netzwerke im Bereich der Prävention. Gleich-
zeitig ist es offen für alle Kinder und Jugendlichen, 
egal welcher sozialer und kultureller Herkunft. 
SIEHE AUCH SEITE 31

KICK SchoolTeam Das Gemeinschaftsprojekt 
mit der Polizei Berlin führt sportbezogene soziale 
Kompetenztrainings und Demokratie-Work-
shops für Willkommens- und IBA-Klassen in 
Oberstufenzentren durch. Das Angebot wendet 
sich gezielt an 18- bis 25-Jährige in schwierigen 
Lebenssituationen. Im Fokus stehen der Umgang 
mit Konflikten sowie Normen und Werte, die 
demokratisches und gleichberechtigtes Zu-
sammenleben gewährleisten. Anliegen ist auch, 
Vertrauen aufzubauen, Wissensdefizite und 
Ängste auch gegenüber der Polizei zu reduzie-
ren, um Sicherheit und Stabilität zu geben und 
ihnen die Integration in unsere Gesellschaft zu 
erleichtern. 
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§ 11

§ 31

§ 30 § 35

SGB IX

§45

§ 13

WIE WIR ARBEITEN – GRUNDLAGEN

Sportorientierte Jugendarbeit richtet 
sich u.a. durch Jugendarbeit in Spiel, 
Sport und Geselligkeit an alle Kinder 

und Jugendliche.

In ambulanten, flexiblen Hilfen zur Erziehung 
nutzen wir Sport und Bewegung im Rahmen 

von sozialpädagogischer Familienhilfe, 

Erziehungsbeistandschaft und 
intensiver sozialpädagogischer 

Einzelbetreuung

sowie als Eingliederungshilfe 
für Kinder und Jugendliche mit 

einer Behinderung.

Auch in Maßnahmen der  
Aktivierung und beruflichen  

Eingliederung kommen Sport und Bewegung 
zum Einsatz.

Speziell aber an solche Jugend-
liche, die sozial benachteiligt oder 

individuell beeinträchtigt sind.

Sport und Bewegung können eine wichtige 
Unterstützung in der Sozialisation und für 
eine erfolgreiche Lebensbewältigung sein.

SGB VIII

SGB VIII

SGB VIII

SGB III

SGB VIII

DES SGB VIII

DIE GESETZLICHEN GRUNDLAGEN

BESAGT
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breitensportlichen Angeboten
mit sozialpädagogischen Methoden

Wir holen Kinder und Jugendliche 
dort ab, wo sie sich aufhalten.

Unsere Arbeit kooperiert z.B. 
mit Schulen, Sportvereinen und 
anderen sozialen Einrichtungen 

im Stadtteil.

Wir versuchen, die unter-
schiedlichen Akteure der 
Kinder- und Jugendhilfe, 

des Bildungs-, Sozial- und 
Gesundheitswesens vor 

Ort einzubinden.

Durch niedrigschwelligen Zugang  
erreichen wir viele Jugendliche!

und einem ganzheitlichen Ansatz, 
der körperlich und psycho-soziale 

Entwicklungsfaktoren gleichermaßen 
berücksichtigt.

Mit einer
Kombination aus:
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– Welche und warum
ZIELE FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG

DIE ZIELE FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG  
BEI DER GSJ:

Die 17 globalen Ziele für nachhaltige Entwicklung 
der Agenda 2030, die Sustainable Development 
Goals (SDGs), richten sich an alle: die Regierun-
gen weltweit, aber auch die Zivilgesellschaft, die 
Privatwirtschaft und die Wissenschaft. 

Mit der 2015 verabschiedeten Agenda 2030 will 
die Weltgemeinschaft weltweit ein menschen-
würdiges Leben ermöglichen und dabei gleich-
sam die natürlichen Lebensgrundlagen dauer-
haft bewahren. Dies umfasst ökonomische, 
ökologische und soziale Aspekte. Alle Staaten 
sind aufgefordert, ihr Tun und Handeln danach 
auszurichten. Deutschland hat sich bereits früh 
zu einer ambitionierten Umsetzung bekannt.

GESUNDHEIT UND WOHLERGEHEN

Der in SDG 3 verankerte Präventionsgedanke ist 
Kernelement der deutschen Gesundheitspolitik: 
Mit dem Präventionsgesetz wurden die Gesund-
heitsförderung und Prävention insbesondere in 
den Lebenswelten der Menschen zum Beispiel in 
Schulen, Kindertagesstätten, Kommunen oder 
Pflegeeinrichtungen gestärkt. 

Wie 
Die GSJ beteiligt sich mit ihren Angeboten und 
der Beteiligung am Programm GUT DRAUF,  
das die Bundeszentrale für gesundheitliche Auf-
klärung (BZgA) entwickelt hat. Auch andere  
Angebote folgen dem Präventionsgedanken.

SIEHE AUCH „SCHULWORK“ AUF SEITE 36 Suchtpro-
phylaxe in der Schule und SEITE 38 relax`n`move 
day/GUT DRAUF

Q U E L L E

www.bundesregierung.de/breg-de/
themen/nachhaltigkeitspolitik/nach-
haltigkeitsziele-erklaert-232174 
abgerufen am 4.9.2022

Q U E L L E

www.bundesregierung.de/
breg-de/themen/nachhaltigkeits-
politik/gesundheit-und-wohl-
ergehen-1509824; abgerufen 
31.08.2022
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HOCHWERTIGE BILDUNG

Der Einfluss der sozialen Herkunft auf Bildungs-
chancen, die Änderung unserer hergebrachten 
Familienstrukturen, die Integration von Menschen 
mit Migrationshintergrund sowie die rasanten 
Veränderungen der Berufswelt sind die größten 
Herausforderungen. Bessere Bildungs- und Teil-
habechancen sind das zentrale Ziel der Bundes-
regierung.

Wie 
Die GSJ steht mit ihren Projekten und Program-
men für ein neues Verhältnis von Bildung und 
Jugendhilfe. In Kooperation mit Schulen oder 
aber im Freizeitbereich in Jugendeinrichtungen 
ermöglicht sie ein Zusammenspiel von formeller, 
nicht-formeller und informeller Bildung.  
SIEHE AUCH SEITE 23

GLEICHSTELLUNG VON FRAUEN UND MÄNNERN 

In Deutschland ist die rechtliche Gleichstellung 
von Frauen und Männern erreicht. An der tat-
sächlichen, alltäglichen Gleichstellung arbeiten 
wir noch. Weltweit gibt es bei der Gleichstellung 
Fortschritte. Dennoch bestehen immer noch 
erhebliche Barrieren. Ziel der nachhaltigen 
Entwicklung ist es, das bis 2030 grundlegend zu 
verbessern.

Gewalt gegen Frauen ist nach wie vor auch in 
Deutschland in all ihren Formen noch weit 
verbreitet. Die Bundesregierung hat sich ver-
pflichtet, Gewalt gegen Frauen und Mädchen  
umfassend zu bekämpfen, unter anderem durch 
die Ratifizierung des „Übereinkommens des 
Europarats zur Verhütung und Bekämpfung von 
Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt“ 
(Istanbul Konvention von 2011).

Wie
Insbesondere in ihren MädchenSportZentren 
aber auch in anderen Programmen arbeiten Mit-
arbeitende der GSJ daran, Mädchen und junge 
Frauen zu stärken. Sie sensibilisieren gleichzeitig 
für das wichtige Thema Vermeidung von Gewalt 
gegen Frauen. SIEHE AUCH SEITE 33 One Billion 
Rising – aufstehen gegen Gewalt an Mädchen 
und junge Frauen.

Q U E L L E

www.bundesregierung.de/breg-de/
themen/nachhaltigkeitspolitik/
bildung-weltweit-1004538, ab-
gerufen 31.08.2022

Q U E L L E

www.bundesregierung.de/breg-de/
themen/nachhaltigkeitspolitik/
bildung-weltweit-1004538, ab-
gerufen 31.08.2022
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Die Verbindung von Sport und Bildung ist Kern 
unserer Arbeit. Durch die Kombination von 
Sport und Sozialarbeit vermitteln wir Werte wie 
Solidarität, Toleranz, Respekt, Teamgeist, Fair-
play und Anstand in Sieg und Niederlage. Das ist 
wesentlicher Teil unserer Arbeit.

Sport ist Bildung von Körper und Geist. Deshalb 
machen wir den Sport allen jungen Menschen 
in unserer Stadt zugänglich – egal welcher 
Herkunft sie sind. Wir wollen, dass niemand im 
Abseits steht.

SPORT &  

BILDUNG

22
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Q U E L L E

Zukunftsfähigkeit sichern! – Für ein neues Verhältnis 
von Bildung und Jugendhilfe Eine Streitschrift des 
Bundesjugendkuratoriums. Bonn/Berlin Dezember 
2001.

Sportjugend Berlin, GSJ gGmbH (Hg.): Sport-
orientierte Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit in 
Berlin. Berlin 2010.

Frank Kiepert, Damit niemand im Abseits steht in: 
Blätter der Wohlfahrtspflege, Seite 12 – 15, BdW, 
Jahrgang 165 (2018), Heft 1

Für ein neues Verhältnis von

BILDUNG &  
JUGENDHILFE

FORMELLE

INFORMELLE

ZUSAMMENSPIEL

NICHT  
FORMELLE

BILDUNG

BILDUNG

BILDUNG

Das Zusammenspiel aller drei Formen 
der Bildung macht am meisten Sinn – 
besonders, wenn sie gesellschaftlich 
anerkannt und wertgeschätzt werden 

und Struktur und Funktionalität Hand in 
Hand gehen. 

Hierarchisch strukturiertes und zeit-
lich aufeinander aufbauendes Schul-, 
Ausbildungs- und Hochschulsystem

Organisierte Bildung und 
Erziehung z. B. in Sportverein 

oder Musikschule

Im Alltag von Familie, Nachbar-
schaft, Arbeit und Freizeit können 
ungeplante und nicht-intendierte 

Bildungsprozesse entstehen. 

VERPFLICHTEND

FREIWILLIG

SELBSTORGANISIERT
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WIRKUNG

Sport als Medium für informelles,  
nicht formelles und formelles Lernen

Individuelle Entfaltungschancen und ge-
sellschaftlichen Erfolg erreichen junge  
Menschen nur durch Bildung. Es zeigt sich 
aber, dass informelle Lernerfahrungen die 
formellen ergänzen:

Familie, Freizeit, Jugendeinrichtung und Sport-
verein bieten günstige Voraussetzungen für 
ein erfolgreiches Lernen in formalen Bildungs-
institutionen wie Schule und Ausbildung.

Die moderne Gehirnforschung geht davon aus, 
dass sportliche Aktivität die Bildung von neuro-
nalen Netzwerken anregt, die Konzentrations- 
und Lernfähigkeit steigert sowie Schutzfaktoren 
gegen Stress und Belastungen fördert. Diese 

Befunde werden unterstützt von Ergebnissen 
sozialwissenschaftlicher Studien, die einen 
engen Zusammenhang zwischen sportlichem 
Engagement und dem Erfolg in Schule und Beruf 
nachweisen können. Sportlich Aktive haben 
größere Lernerfolge, bessere Schulabschlüsse 
und schneiden in Ausbildung und Beruf deutlich 
besser ab, als die Sportabstinenten.

Bewegung, Spiel und Sport besitzen das Poten-
zial, Bildungsprozesse von Kindern und Jugend-
lichen ganzheitlich zu fördern. Sport und Be-
wegung sollten integraler Bestandteil des Alltags 
in Freizeit und Schule sein.

Kurzum: Sport bildet und tut gut.

KONZEPT

Bildung – weit mehr als Unterricht
Fairplay zeichnet das gesamte Geschehen 
bei der GSJ aus. Im Besonderen bei Ver-
anstaltungen und Turnieren. 

Das demonstrative Shake-Hands zu Beginn eines 
Spiels, das Aufhelfen nach einer körperlichen 
„Attacke“ und nicht zuletzt auch der Trost bei 
einer Niederlage: Sport ist die Vorstufe zu einem 
fairen Alltagsleben.

Es geht um eine entsprechende Haltung, darum, 
respektvoll und fair miteinander umzugehen – im 
Sport wie im Alltag und in der Schule. Fairplay ist 
im besten Sinne Bildung oder besser: informelle 
Bildung.

Besonders bei Veranstaltungen und Turnieren ist 
Fairplay essenziell – aber dennoch nicht selbst-
verständlich. Es braucht häufig den „Anstoß“ von 
außen. Zum Beispiel durch ein spezielles Fair-
play-Konzept. Die Teams einigen sich auf ein zu-
sätzliches Regelwerk. Fairplay-Scouts bewerten 
das Spielgeschehen und das konkrete Verhalten 
vom Spielfeldrand. Das ist pro-sozial oder auch 
informell. 

Informelle Bildung ist weit mehr als nur „Unter-
richt“. Und Sport und Bewegung sind gute 
Beispiele dafür. Auch wenn der Sport oder auch 
„Wettkampf“ gerade im Jugendalter oft seinen 
eigenen Gesetzen gehorcht und Konflikte nicht 
ausbleiben. Gerade deshalb ist es ein Feld für 
Werte- und Persönlichkeits-Bildung. Im Fairplay 
drücken sich regelgeleitetes Handeln aus, ebenso 
aber auch Rücksichtnahme, präventive Konflikt-
klärung, Respekt vor den Kontrahenten oder 
auch der Verzicht auf Spötteleien und subtile 
Gehässigkeiten. 

Vieles davon ist nicht im offiziellen Regelwerk 
enthalten. Aber man weiß um das informelle 
Regelwerk, das informelle Fairplay. Fairplay  
ist die Demonstration einer Haltung, die die  
Anerkennung der Gegnerinnen und Gegner  
unbedingt miteinschließt. 
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VORTEILE 
FÜR

Tischtennis ist (in seinen Anfängen) leicht er-
lernbar und unter jeglichen Schülerinnen und 
Schülern äußerst beliebt. Die Sportart bietet 
daher einen niedrigschwelligen Zugang zu 
großen Teilen der Schülerschaft. SchulWork und 
Ganztag Bewegt haben dieses Potenzial in einer 
Integrierten Sekundarschule genutzt und ein 
umfassendes Tischtennis-Projekt entwickelt: 
vom niedrigschwelligen Spiel in den Pausen bis 
hin zu einem schulübergreifenden Projekt in Ko-
operation mit einem Sportverein.

SCHÜLERINNEN 
UND SCHÜLER

– Beziehungsarbeit 
– Stärkung psychischer Ressourcen 
– Entwicklung sozialer Kompetenzen

SCHULE
– Identifikationsprozesse
– Inklusion
– Vernetzung

Wirkt auch in der

GESUNDHEITS- 
FÖRDERUNG
Dieses Projekt wirkt nicht nur im Be-
reich Bildung, sondern ebnet auch den 
Weg in einen Sportverein – oftmals der 
Beginn für lebenslanges Sporttreiben.

Mehr zu Gesundheitsförderung auf 
Seite 34

SCHULWORK UND GANZTAG BEWEGT

Tischtennis an  
einer Schule
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METHODE

Soziales Kompetenztraining  
& Niedrigseilgarten

Es ist unstrittig: Soziale Kompetenzen bilden 
sich im Kindes- und Jugendalter aus, gerade 
im Zusammensein mit Gleichaltrigen. Und 
sie sind bedeutsam für so Vieles im weiteren 
Leben. 

Es sind Schlüsselfertigkeiten: Wie kommuniziere 
ich mit Anderen und fühle ich mich wohl in der 
Gruppe? Kann ich Stimmungen „lesen“, weiß ich 
um meine Stärken? Kann ich mich so gut selbst 
einschätzen wie andere, kann ich mich selber 
„managen“, mich in andere hineindenken und 
offizielle oder auch informelle Regeln einhalten? 
Oder: Wie gehe ich mit Konflikten um? Kann ich 
zuhören, Fragen stellen, Unstimmigkeiten an-
sprechen? 

Hier sind nur einige Facetten angesprochen. Das 
Feld sozialer Kompetenzen ist breit und zugleich 
ungemein wichtig für die positiven Entwicklungs-
prozesse junger Menschen. Defizite im sozialen 
Verhalten wirken sich negativ auf soziale Be-
ziehungen, das Austragen von Konflikten oder 
auf spätere schulische und berufliche Erfolge aus. 

Die GSJ setzt in vielen ihrer Arbeitsfelder auf 
die Förderung und Vermittlung sozialer Kom-
petenzen – gerade im Bereich der Prävention. 

Bewegung und Sport bieten eine Fülle von 
Optionen. Sei es in Sachen Kommunikation, 
Emotion, Respekt oder einfach persönlicher 
Affektkontrolle. Nicht zuletzt zählt das Team, 
die gegenseitige Unterstützung und der Respekt 
füreinander. Das sind grundlegende Voraus-
setzungen, ohne die es keinen (Team-)Erfolg gibt 
- und das nicht nur im Sport. 

Gefördert und unterstützt werden soziale 
Kompetenzen durch die Arbeit mit In-
szenierungen mittels vorbereiteter Be-
wegungslandschaften oder Übungen  
sozialen Lernens. Dazu zählen bei der GSJ 
„Niedrigseilgärten“ oder „Teamtrainings-
Programme“, bei denen Rollenspiele und 
Gruppenübungen eingesetzt werden. Die 
Fachkräfte modellieren bewusst „Settings“, 
um Verhalten zu fördern, beispielsweise um 
gegenseitiges Vertrauen zu schaffen.

	+ Unstimmigkeiten erkennen und zeitnah  
ansprechen können

	+ Kritik wohldosiert formulieren

	+ Gemeinsame Lösungen und praktikable Um-
setzungen suchen

	+ Emotionen wie Stimmungen wahrnehmen und 
verbalisieren

	+ Sich miteinander in klarer Form  
verständigen

	+ Körpersprache einschätzen lernen

	+ Sprachliches Feedback in angemessener 
Weise und situationsgerecht geben

	+ Fragen stellen und Zuhören können

UMGANG MIT KONFLIKTEN
KOMMUNIKATION

!?

Ahh
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	+ Sich gegenseitig helfen, trösten,  
sichern und motivieren /„anfeuern“

	+ Ärger und Freude gemeinsam teilen;  
Siege und Niederlagen gemeinsam teilen

	+ Alle miteinbeziehen

	+ Sich kleinschrittig auf gemeinsame  
Ziele fokussieren

	+ Rückmeldungen verstehen und realistisch ein-
schätzen können

	+ Stimmungen und Gefühle bei sich und anderen 
wahrnehmen und zur Sprache bringen

	+ Eigene Fähigkeiten/Leistungen/Ressour-
cen erkennen und unterstützend einsetzen 
können

	+ Sich in das Denken, Handeln anderer ein-
fühlen; ihnen „den Rücken stärken“

VERBUNDENHEIT IM TEAM

SELBSTBEWUSSTSEIN  
UND EMPATHIE

Alternativ bieten sich gezielte Beobachtungen 
und Interventionen in den Sportarten oder bei 
Wettkämpfen selber an. Nach wie vor beliebt 
sind Fußball, Basketball und diverse Kampf-
sportarten. Hilfreiche Fragen dabei: Wie war 
die gegenseitige Unterstützung, die allgemeine 
Stimmung, wo und wie kam es womöglich zu Aus-
einandersetzungen, was hätte anders, was besser 
laufen können? Aber auch: Was war gut und aus 
welchen Ressourcen kann das Team schöpfen? 

Wohlgemerkt: Es geht nicht um spieltaktische 
oder -technische Interventionen und Nach-
bereitungen, sondern um das Sozial- und 
Teamverhalten. 

Die Aufgabe für die pädagogischen Kräfte ist 
knifflig und herausfordernd. Sie müssen ent-
sprechende Szenen unmittelbar und zeitnah 
„lesen“ und adäquat nutzen – ohne den Spiel- 
und Wettkampfcharakter zu verletzten bzw. 
das sportliche Wettkampf-Szenario zu über-
pädagogisieren. 

Vorteil dabei: Solche Situation sind unmittel-
bar dem sportlichen Alltag entnommen. 

Das Transferproblem in den Alltag, das ansonsten 
pädagogisch inszenierte Situationen oder vor-
bereitete Übungen haben, stellt sich weniger. 
Andererseits: Es verlangt stetige Achtsamkeit für 
den passenden Ort, Zeitpunkt und den Einbezug 
der jungen Akteure. Alles eingebettet in einen 
möglichst wohlwollenden Kontext von Fach-
kräften. 
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Gewalt, gewalttätiges und delinquentes Ver-
halten von Kindern und Jugendlichen hat 
vielfältige und differenzierte Ursachen. Dazu 
zählen der Verlust von Wertorientierungen, 
wachsende Zukunftsängste, durch den Wan-
del der Gesellschaft hervorgerufene Ver-
unsicherungen sowie gewaltvolle Darstellungen 
in den Medien. Weitere Risikofaktoren können 
das soziale und familiäre Lebensumfeld sein. 

Jede Gesellschaft kennt Gewalt und kriminelle 
Grenzüberschreitungen von jungen Menschen. 
Das Gewaltmonopol hat in modernen Gesell-
schaften aber natürlich der Staat. Hier kommt 
der Sport zum Einsatz. Er ermöglicht wie kaum 
ein anderes soziales Handlungsfeld das Aus-
leben von Emotionen und Affekten: Euphorie, 

Leidenschaften, Aggressivität und körperliche 
Gewalt können sich Bahn brechen und unter-
stehen dennoch durch Selbstkontrolle dem 
Regelwerk und werden auf sozial akzeptierte 
Weise ausgelebt. 

Sport verlangt, dass Konflikte im Rahmen der 
Regeln ausgetragen werden. Es ist ein prakti-
sches Übungs- und Lernfeld, um soziale Regeln 
einhalten zu lernen und für ein gewaltfreies 
Miteinander (Fairplay). In dieser Eigenschaft 
ist Sport ein wirkungsvolles Instrument zur 
Prävention von Gewalt und Kriminalität und 
damit ein ideales Medium für Jugendarbeit und 
Jugendsozialarbeit. 

SPORT &  
GEWALT- 
PRÄVENTION
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Die Beschäftigung mit den Themen Gewalt- 
prävention und Delinquenz zieht sich als  
Querschnittsthema durch die gesamte Projekt-
arbeit der GSJ.

Delinquenz ist die Neigung, 
vornehmlich rechtliche Grenzen 
zu überschreiten, das heißt, 
straffällig zu werden.

Gewaltprävention ist ein 
Oberbegriff für Initiativen und 
Maßnahmen zur Vorbeugung 
gewalttätiger Auseinander-
setzungen. 

GEWALTPRÄVENTIVE MASSNAHMEN WERDEN IN DREI STUFEN UNTERTEILT:

1PRÄVENTION
primäre Konfliktregelung/ 
Nachbearbeitung 2 INTERVENTION

sekundäre Konfliktregelung/
Nachbearbeitung 3 STRAFE

tertiäre Konfliktregelung/ 
Nachbearbeitung

Ansätze der gewaltpräventiven Arbeit in allen  
pädagogischen Projekten der GSJ sind die 
Themen „Alternativen zu Gewalt erkennen“, 

„Probleme verbal lösen“, „Helfen lernen, ohne sich 
dabei in Gefahr zu bringen“.

Folgende Fragen werden dabei in unterschied-
lichen Settings und mit unterschiedlichen Metho-
den diskutiert:

	+ Wie handle ich in Konflikten und Gewalt-
situationen – Welche Handlungsoptionen 
habe ich?

	+ Wie kann ich helfen / Hilfe holen?

	+ Wie entsteht ein Konflikt (Eskalationsstufen)?

	+ Was ist eigentlich Gewalt? 

	+ Wo beginnt Gewalt?

	+ Wer entscheidet, was Gewalt ist?

HINTERGRUND

Sport mindert  
Jugendgewalt & Kriminalität
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Eine Woche auf Ferienreise: Viele Jugendliche, 
viele gemeinsame Sportaktivitäten, viel Spaß. 
Nur Jannis (Name geändert) passte es nicht. 

Er war kaum ansprechbar, beteiligte sich nur 
selten an gemeinsamen Aktivitäten und bekam 
dauernd Stress mit den anderen. Nach und nach 
erfuhr ich, dass er bereits aus einem Fußballver-
ein geflogen war und auch schon Ärger mit der 
Polizei hatte. „Falsche Freunde“, sein lakonischer 
Kommentar. 

Zurück in Berlin fragte ich bei einem be-
freundeten Verein nach, ob er dort spielen 
könne. Er durfte – wenngleich nicht ohne „Auf-
lagen“, inklusive Bereitschaft zum zeitnahen  
Austausch mit mir, besonders, was Wutaus-
brüche und Kontrolle von Affekten und Emotio-
nen betraf. Ich stand viele Spieltage am Spiel-
feldrand und schaute zu, immer bereit zu einer 
kurzen Replik nach Trainingsende.

Jannis spielte gut, er hatte Potenzial und die 
Mannschaft band ihn ein. Der Trainer machte 
Jannis Mut auf einen Platz in der 1. Mannschaft. 
Und Jannis begann, an sich zu arbeiten. Er lernte, 
zu fragen und hörte minutenlang zu. Er hatte ein 
Ziel, war motiviert. Da blieb nicht mehr so viel 
Zeit für seine früheren „Freunde“. 

Was war geschehen? Sozial- und entwicklungs-
psychologisch lässt sich der Prozess beschreiben 
als eine Arbeit

	+ an seiner Eigenmotivation

	+ an seiner Selbstdisziplin und seinem Selbst-
management

	+ an seinem Kommunikationsverhalten 

	+ und an seinem persönlichen „Netzwerk“.

Jannis erfuhr, dass man ihm vertraute und dass 
er selber was dafür tun konnte, sich zu ver-
ändern. Er begann, zielorientierter zu denken und 
zwangsläufig in der neuen Mannschaft ein ande-
res Netzwerk zu knüpfen. Er hatte neue „Werte“ 
für sich gefunden. 

Er hatte das „Setting“ gewechselt. Jannis hat 
neue Erfahrungen gemacht, mit sich, mit seinen 
Bewertungen, seinem Handeln wie mit seinen 
Gefühlen. Und er hat neue Leute kennen gelernt 
und fühlt sich unter ihnen aufgehoben. Vor allem 
aber: Es war sein Handeln und Tun, sein Erfolg. 
Und damit sieht er sich ursächlich in der Ver-
antwortung für sein Verhalten.

Sicher – nicht ganz ohne Begleitung, Beobachtung  
und Hilfe von außen. Der Sport ist hier besonders 
hilfreich.

ERFAHRUNGSBERICHT VON MANUEL SCHOTT, KICK TIERGARTEN 

Ein Kicker auf Umwegen:  
Begleitung, Kommunikation und Settingwechsel

GUNTER A.PILZ, 
SOZIOLOGE

»Weder die Förderung noch die Entwicklung 
motorischer Fähigkeiten geschieht nebenbei.

Dazu bedarf es spezifischer
INSZENIERUNGEN DES SPORTS

 sowie entsprechender Kompetenzen und Res-
sourcen auf Seiten derer, die ihn anbieten und 

vermitteln.«
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KICK – SPORT GEGEN JUGENDDELINQUENZ

Kontakt dank Sport:  
Junge Menschen erreichen – Gewalt verhindern

Einen besonderen Stellenwert bei der gewalt-
präventiven Arbeit der GSJ nimmt das KICK- 
Projekt durch seine Kooperation mit der Polizei 
Berlin ein. KICK agiert grundsätzlich im Bereich 
der frühen Prävention. Es will junge „gefährdete“ 
Menschen in einem frühen Stadium erreichen 
und ihnen verschiedene Formen der Hilfe und 
Unterstützung, auch in Gestalt einer breiten 
regionalen Kooperation, bieten. Dazu zählen:

	+ Freizeitangebote mit Sportbezug, die grund-
sätzlich allen offen stehen

	+ frühzeitige Interventionen bei Konflikten in 
Jugendreinrichtungen und in Schulen

	+ vorbeugende Bildungsangebote und soziale 
Trainings für Cliquen, Gruppen, (Vereins-) 
Teams und Schulklassen

	+ frühzeitige Präventionsangebote und Schlich-
tungen in Kiez und Sozialraum

	+ Vermittlungen in kontinuierliche Sportbezüge, 
Jugendeinrichtungen und gegebenenfalls 
Einzelfallangebote.

1991

8

SEIT

STANDORTE
IN 8 BEZIRKEN

Stärkt auch

INKLUSION
Dieses Projekt wirkt nicht nur im Bereich 
Gewaltprävention. Es trägt mit seinem An-
satz auch zur Inklusion der Zielgruppe bei.

Mehr zu Sport & Inklusion auf Seite 46
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Das gewaltpräventive Konfliktlots:innen- 
programm Bleib Cool am Pool haben Mit-
arbeitende der GSJ gGmbH, des KICK-Projekts, 
die Polizei Berlin sowie die Berliner Bäder-
betriebe gemeinsam nach einigen Gewalt- 
vorfällen in Berliner Schwimmbädern im Sommer 
2010 entwickelt. Darin unterstützen Menschen 
unterschiedlicher Herkunft, Sprache und Sozia-
lisation als Konfliktlots:innen das Bäderpersonal 
ausgewählter Bäder in den Schulferienzeiten 
dabei, Gewalt vorzubeugen und Konflikte zu 
lösen. Die Lots:innen durchlaufen zuvor eine 
mehrwöchige Schulung. Diese umfasst:

	+ Teambildungsmodule und Sozial- 
kompetenztraining

	+ Grundkenntnisse des Konfliktmanagements

	+ Grundkenntnisse der 1. Hilfe

	+ Rechtsgrundlagen im Bereich Notwehr  
und Nothilfe

	+ Situationstraining und Rollenspiele

	+ Interkulturelles und interreligiöses 
Kompetenztraining

	+ Kenntnisse über Arbeitsabläufe des Bäder-
personals sowie der Sicherheitskräfte in den 
Schwimmbädern

PROJEKT | BLEIB COOL AM POOL

Friedlich ins kühle Nass:  
Das Konfliktlots:innen-Projekt

»Nun bin ich fast 20 Jahre in 
Deutschland, habe jetzt eine 

WICHTIGE AUFGABE, 
bin anerkannt und werde nun nicht 
nur als Migrant wahrgenommen!«

2011 

57%

6

22

15

sind Konfliktlots:innen in 

unterschiedlichen  
Berliner Bädern unterwegs 

gewesen.

der Badegäste im Columbiabad sind die  
Konfliktlots:innen ein Begriff:  
82% kennen sie vom Sehen,  

10% durch Erzählungen von Dritten,  
12% waren schon einmal mit ihnen in Kontakt. 

Ergebnisse der Evaluation Arbeitsstelle Jugendgewaltprävention. 
Camino – Werkstatt für Fortbildung, Praxisbegleitung und Forschung 

im sozialen Bereich gGmbH, 2015

Konfliktlots:innen  
im Einsatz

Schulungsmodulen 
zum:r Konfliktlots:in

Seit

Allein 2022

in
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Weltweit werden laut UN eine Milliarde Frauen 
im Laufe ihres Lebens Opfer von Gewalt. 
Diese erschreckende Zahl veranlasste die New 
Yorker Künstlerin Eve Ensler im September 
2012 dazu, „One Billion Rising“ ins Leben zu 
rufen.

Seither ruft sie zum Valentinstag eine Milliarde 
(engl. billion) Frauen und Männer dazu auf, ihre 
Häuser, Schulen, Geschäfte und Arbeitsstellen zu 
verlassen, um gemeinsam öffentlich gegen Ge-
walt an Mädchen und Frauen zu protestieren. 

Das Mädchen- und JungenSportZentrum Centre 
Talma hat sich 2013 dieser Aktion angeschlossen 
und organisiert seither die Berliner Dance Demo 
vor dem Brandenburger Tor. 

Der Beitrag für One Billion Rising ist die schlüs-
sige Konsequenz der Projektarbeit des Centre 
Talma. Denn aus den langjährigen Erfahrungen in 
der Gruppenarbeit im Tanz und in der Kooperation 
mit Schulen, Sportvereinen und anderen Orga-
nisationen wissen die Macher und Macherinnen: 
Es sind insbesondere Mädchen und Frauen, 
die Opfer von Diffamierung, Belästigung, Be-
drängung und Nötigung werden. 

Viele weitere Projekte der GSJ beteiligen sich 
an der Demo und nutzen die Kraft des Tanzes für 
ihre pädagogische Arbeit.

CENTRE TALMA

One Billion Rising – Tanzend gegen Gewalt 
an Mädchen und Frauen

2013

30

youtube
»Cente Talma«

14.02.

ist das Centre Talma  
Ausrichterin von  
OBR am Branden- 

burger Tor

Organisationen, die sich  
der Dance Demo seit 2013  

angeschlossen haben

Auf YouTube gibt es Live  
Streams und aktuelle Videos 

der Teilnehmenden

Hunderte Teilnehmende vor 
dem Brandenburger Tor

Seit

Jährlich
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SPORT &  
 GESUND- 
 HEITS- 
 FÖRDERUNG
Es ist empirisch abgesichert: Sport und Bewegung 
sind gesund für Kinder und Jugendliche. Der 
positive Einfluss auf die gesundheitliche Ent-
wicklung und den Gesundheitsstatus betreffen 
u.a. das Atmungssystem, den Stoffwechsel, das 
Herz-Kreislauf-System und den Muskelaufbau. 
Es ist zudem ein enger Zusammenhang zwischen 

motorischer und psycho-sozialer Entwicklung 
nachweisbar: Sport macht fit und fördert das 
Wohlbefinden. Gesundheitsförderung wird 
daher zu einem wichtiger werdenden Element 
in der Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit – das 
ist auch in SDG 3 verankert.
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Schon 5 Minuten Joggen pro Tag schützen das Herz: Das ist 
das Ergebnis einer 2014 veröffentlichten US-amerikanischen 
Längsschnittstudie, die über 15 Jahre durchgeführt wurde 
und an der fast 55.000 Menschen teilgenommen haben. 

In der Studie ging es ums Laufen. Das Forschungsteam um 
Duck-chul Lee von der Iowa State University in Ames stellten 
fest: Wer regelmäßig läuft, hat ein deutlich geringeres Risiko, 
frühzeitig zu sterben. Dabei ist es egal, ob 30 Minuten pro Tag, 
zehn oder nur fünf Minuten pro Tag gelaufen wird.

Nach Angaben des Forschungsteams hatten Menschen, die 
regelmäßig liefen, ein 45 Prozent geringeres Risiko, an einer 
Herz-Kreislauf-Erkrankung zu sterben als Menschen, die nie 
joggten. Die untersuchten Aktiven waren zudem schlanker, 
eher nichtrauchend und hatten seltener chronische Krank-
heiten. 

Im Studienzeitraum war das Sterberisiko der Aktiven ins-
gesamt um rund 30 Prozent geringer als das der Nicht- 
Aktiven, berichtete das Forschungsteam. Dabei machte es 
kaum einen Unterschied, wie lange, schnell und weit die 
Menschen liefen – Hauptsache, sie taten es überhaupt. Wer 
weniger als 50 Minuten pro Woche joggte, hatte ein ebenso 
stark gesenktes Sterberisiko wie jemand, der mehr als drei 
Stunden pro Woche lief.

Schon ein kleines bisschen Sport treiben ist viel gesünder, 
als sich nicht zu bewegen.

Das Fazit lautet: Leistungssporttreibende sind nicht gesünder 
als Freizeitsporttreibende, aber beide Gruppen sind deutlich 
gesünder als die „Bewegungsmuffel“.

Unser Job in der sportbezogenen Jugendsozialarbeit ist es, die 
Kinder und Jugendlichen dabei zu unterstützen, dass Sport und 
Bewegung für sie ein ganz selbstverständlicher Bestandteil des 
Alltags wird – und zwar lebenslang. 

WIRKUNG: IOWA-STUDIE

Ob 30, 10 oder 5 Minuten:  
Täglich laufen schützt das Herz

Q U E L L E

https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/
S0735109714027466 (abgerufen am 09.10.2022)

30%

45%

GERINGERES 
STERBERISIKO

GERINGERES RISIKO 
AN EINER HERZ-KREIS-
LAUF-ERKRANKUNG ZU 

STERBEN
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S u c h t p r ä v e n t i o n

Das Thema Suchtprävention zieht sich als  
Querschnittsthema durch die Arbeit aller Projekte  
der GSJ.

„Zentrales Anliegen der Suchtprävention ist es, 
den Missbrauch von Suchtmitteln sowie exzessives 
Spielverhalten zu verhindern oder zumindest 
deutlich zu reduzieren. Abhängigkeit, Gesund-
heitsschäden und psychosozialen Problemen 
insbesondere durch Nikotin-, Alkohol-, Medika-
menten- oder Cannabismissbrauch sowie ex-
zessiver Glücksspiel- oder PC-/Internetnutzung soll 
vorgebeugt werden“. 

Grundlage der Arbeit im Bereich der Sucht-
prävention sind die vom Berliner Senat ver-
abschiedeten „Leitlinien für die Suchtprävention  
im Land Berlin.“ Sie sind eine Orientierung für alle, 
die in Berlin für Suchtprävention verantwortlich 
sind oder in der Suchtprävention tätig sind.*

Q U E L L E

* Die Leitlinien wurden mit Senatsbeschluss  
Nr. 3802/2006 am 01.08.2006 vom Berliner Senat 
verabschiedet und mit Beschluss Nr. 1039/06 vom 
21.09.2006 vom Rat der Bürgermeister zur  
Kenntnis genommen.

Suchtprophylaxeprojekt 

Suchtprävention ist ein zentrales Thema der 
Schulsozialarbeit an berufsbildenden Schu-
len. Beratungsbedarf besteht hierbei sowohl 
hinsichtlich stoffgebundener als auch nicht 
stoffgebundener Süchte. Um eine kreative Aus-
einandersetzung mit dem Thema zu ermöglichen, 
führten zwei Schulen vier Kooperationsprojekte 
zum Thema Suchtprävention durch. Hierbei 
entwickelten und betreuten die Schülerinnen 
und Schüler der einen Schule eine Informations-
messe, die von den Schülerinnen und Schülern 
der anderen Schule besucht wurde.

Ziele des Projekts

Das Suchtprophylaxeprojekt ist ein Baustein 
des Suchtpräventionskonzeptes im Rahmen von 
SchulWork. Ziel ist es, möglichst viele Schüler 
und Schülerinnen am OSZ an zwei Projekttagen 
zu erreichen um

	+ auf die Gefahren des Suchtmittel- 
gebrauches hinzuweisen 

	+ zu informieren

	+ Alternativen aufzuzeigen

	+ Hilfsangebote zu machen

SCHULWORK

Prophylaxe statt später Hilfe:  
Suchtprävention bei der GSJ

»Seit heute weiß ich, dass die Bestandteile 
der Wasserpfeife gesundheitsgefährdende 

Substanzen freisetzen. Ich werde 
WENIGER SHISHA RAUCHEN!«

»Es war besonders spannend zu  
erfahren, ob ich 

DEN BALL FANGEN KANN, 
obwohl ich die 

„RAUSCH-BRILLE“ aufhatte.«
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PROJEKT | SPORT MACHT SCHULE

Glückszahl: 12 –  
Sportaktionstage an Berliner Schulen 

SPORTAKTIONSTAGE

2013 – 2022

13–15

4.500 

100

12

43

1.200 MAL / 
JAHR

1.400 TOMATEN /JAHR 

9 JAHRE

verschiedene Sportstationen zum  
Ausprobieren pro Veranstaltung

Schüler:innen haben an den beteiligten 
Schulen an der Aktion teilgenommen

Berliner Schulen

Jahresmitgliedschaften im 
Sportverein finanziert durch 

den VBKI 

verschiedene  
Kooperationen u.a. mit Sport-

vereinen

wurde eine Route am Klet-
terturm geklettert

wurden von Schüler:innen beim Seilspringen an 
der VerbrennBAR ersprungen

rund

Jährlich

Bei jedem Aktionstag 

Jedes Jahr 12 Sportaktionstage an 12 Schulen –  
mit 12 Jahresmitgliedschaften in Berliner Sport-
vereinen: Das gibt es dank des Projekts „Sport 
macht Schule“. Koordiniert durch das Freizeit-
sport-Team der GSJ mit dem LSB Berlin und dem 
Verein Berliner Kaufleute und Industrieller (VBKI) 
finden die Sportaktionstage bereits seit 9 Jahren 
an Schulen statt, die sich mit einem Konzept um 
die Teilnahme beworben haben. Bei jedem Sport-
aktionstag vergibt der VBKI 12 Jahresmitglied-
schaften in einem Berliner Sportverein.
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GUT DRAUF - EINE AKTION DER BZGA 

Dreiklang aus Ernährung,  
Bewegung und Entspannung

Als die GUT DRAUF-Aktion der Bundeszentrale 
für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 
in den beteiligten SportJugendClubs imple-
mentiert werden sollte, standen die Mit-
arbeitenden vor einer Herausforderung: 

Ernährung, Bewegung und Entspannung harmo-
nisch in den Clubs realisieren, das wollten sie im 
Gesamtkonzept stimmig und attraktiv umsetzen. 
Dass das Konzept in der offenen Jugendsozial-
arbeit gut funktioniert, haben sie dann bewiesen.
So bewirkte die intensive Auseinandersetzung 
mit GUT DRAUF in den beiden beteiligten Ein-
richtungen nachhaltige Veränderungsprozesse, 
die über die Themen der Gesundheits-
förderung hinausgehen. Die Fachkräfte dieser 
beiden Einrichtungen überprüften ihre Gesamt-
konzeption auf Aktualität und Attraktivität. So 
schnitten sie die Angebote noch zielgruppen-
gerechter zu und öffneten sie für neue Gruppen. 
Im Ergebnis entstand in den beiden beteiligten 
Einrichtungen eine neue Atmosphäre und bei den 
Mitarbeitenden neue Energie und noch stärkere 
Motivation.

DANIELA LUTTER
PROJEKTLEITERIN DES GUT DRAUF-  

ZERTIFIZIERTEN MÄDCHENSPORTZENTRUM 
KREAFITHAUS

MARINA DANILOVA
PROJEKTLEITERIN DES GUT DRAUF- 
ZERTIFIZIERTEN SPORTJUGENDZENTRUMS LYCHI 

»Die Jugendlichen essen
 Vollkornbrote mit Frischkäse statt 
Würstchen im Gummibrötchen und 
fragen tatsächlich, ob wir die Brote 
auch zur Disco machen! Dann helfen 

sie sogar beim Schmieren.«

»Die beliebte Snack-Bar ist der Mittel-
punkt: Hier gibt es z.B. Limetten-Minz-

Wasser mit Minze aus dem eigenen 
Garten und die in ganz Prenzlauer Berg 
bekannte Spezialität des Hauses, die 

selbstgemachten Brotchips.«
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PROJEKT | RELAX & MOVE DAY

GUT DRAUF im anderen Kiez:  
Begegnungen verschiedener Lebenswelten

Einmal im Jahr öffnet eine Einrichtung der GSJ 
ihre Türen, um diverse Angebote zu den Themen 
Ernährung, Bewegung und Entspannung für 
Kinder und Jugendliche aus dem ganzen Stadt-
gebiet zu unterbreiten. Die junge Zielgruppe 
der GSJ-Projekte macht sich gemeinsam mit 
Mitarbeitenden ihrer Stammeinrichtung auf den 
Weg in einen anderen Stadtbezirk. Den eigenen 
Kiez zu verlassen ist für viele Kinder gleicher-
maßen ungewohnt, wie die Begegnung und das 
Sporttreiben mit Kindern aus anderen GSJ-Ein-
richtungen, die nicht zur eigenen Peergroup ge-
hören. In unterschiedlichen Workshops wie Yoga 
oder Selbstbehauptung, offenen Sportangeboten 

1x
im Jahr

oder am Buffet treten die jungen Menschen mit 
anderen in Kontakt und lernen Unterschiede 
und Gemeinsamkeiten kennen. Beim Relax & 
Move Day werden Erfahrungen gemacht, die 
erstmal ungewohnt und fremd, später je-
doch aufregend und bereichernd sind. Diese 
Erfahrungen sind wichtige Bausteine für das 
friedliche Zusammenleben in einer vielfältigen 
Gesellschaft. 

Der Relax & Move Day ist eine Verbundver-
anstaltung verschiedener GSJ-Projekte inspiriert 
durch die GUT DRAUF-Aktion der BZgA. 

39



B eteiligu        n g

SPORT &
BETEILIGUNG 

Die Förderung von Partizipation, Teilhabe und 
sozialem bürgerschaftlichen Engagement ist 
eine wesentliche Aufgabe in der Jugendarbeit 
und Jugendsozialarbeit. Gerade das Handlungs-
feld Sport bietet Erfahrungsräume, in denen 
junge Menschen ganz praktisch Mitwirkung 
und Selbstorganisation erproben können. 
Sport ist eine Schule der Demokratie, indem er 
Beteiligung in praktischen Zusammenhängen 
ermöglicht und so demokratisches Bewusstsein 
und demokratische Erfahrungen fördert. Er bie-
tet jungen Menschen Raum zur Mitbestimmung 
und zur aktiven Gestaltung des Alltags und der 
eigenen Freizeitaktivitäten.
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SPORT &
BETEILIGUNG 

D e f i n i t i o n  v o n  S e l b s t w i r k s a m k e i t : 

Geprägt durch die sozial-kognitive Lernpsychologie 
nach Bandura (1978) beschreibt Selbstwirksamkeit 
die subjektive Überzeugung, ein Vorhaben auf Grund 
eigener Kompetenzen erfolgreich bewältigen zu können 
(Schwarzer & Jerusalem 2002). Schwierigkeiten werden 
nicht als unlösbare Probleme, sondern als Heraus-
forderungen wahrgenommen. Dies stärkt das Selbstver-
trauen! 

Bewegung und Sport schaffen gelingende 
Möglichkeiten, Selbstwirksamkeit in eigenen 
Handlungen durch Experimentieren, Aus-
probieren und Konsequenzen des eigenen Tuns 
zu erfahren und „am eigenen Leib“ zu spüren. 

(Sport-)pädagogische Angebote der GSJ bieten 
Gelegenheiten, die sich positiv auf die Selbst-
wirksamkeit der Jugendlichen auswirken. Dazu 
gehören u.a. positive Lernatmosphären und 
Ressourcenorientierung zu schaffen, Erfolgs-
erlebnisse zu vermitteln und Anregungen zu 
bieten, um Erlebtes zu reflektieren und Raum  
für Gestaltungsfreiheit und Möglichkeiten zur 
Beteiligung zu schaffen.

Wo Mitgestaltung ermöglicht wird, können 
Selbstwirksamkeitserfahrungen gemacht werden. 
Denn das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten  
ist eine Grundvoraussetzung für Verantwortungs-
übernahme und motiviert zu Beteiligung. Für 
Kinder und Jugendliche sollen neben formalen 
und repräsentativen vor allem offene, basisdemo-
kratische und projektorientierte Beteiligungs-
möglichkeiten geboten werden (vgl. Neuber & 
Wienkamp 2011, 177).

In der Praxis der GSJ bestehen vielfältige Be-
teiligungsangebote, in denen junge Menschen 
mitgestalten, sich ausprobieren und Ver-
antwortung übernehmen, um eigene Ressourcen 
und Kompetenzen zu erleben und Selbstwirksam-
keit als ressourcenschützenden Effekt erfahren 
zu können.

WIRKUNG

Selbstwirksamkeit durch Beteiligung im Sport

Es geht!

#3

#1

HINDERNIS / 
�HERAUSFORDERUNG

ERFAHRUNG

#2

Ich kann das!
ÜBERZEUGUNG

Super

#4

SELBSTWIRKSAMKEIT 
IST GESTÄRKT

Q u e l l e n

Bandura, Albert (1977): Self efficacy: Toward 
a Unifying Theory of Behavioral Change, in: 
Psychological Review, Vol 84 (2), S.191-215

Neuber, Nils (2010): Informelles Lernen im 
Schulsport – eine Studie zur Partizipation von 
Sporthelferinnen und Sporthelfern. In: Neuber, 
Nils (Hg.): Informelles Lernen im Sport. Beiträge 
zur allgemeinen Bildungsdebatte. (S. 173-188) 
Wiesbaden: Springer

Schwarzer, Ralf & Jerusalem, Matthias (2002): 
Das Konzept der Selbstwirksamkeit. In: Mat-
thias Jerusalem & Diether Hopf: Zeitschrift für 
Pädagogik. Selbstwirksamkeit und Motivations-
prozesse in Bildungsinstitutionen. (S. 28-54). 
Weinheim und Basel: Beltz Verlag
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Die Maßnahmen zur Aktivierung und 
beruflichen Eingliederung NEUKÖLLN- und 
WILD-AKTIV sind ein Resultat der bundes-
weiten Bildungsmaßnahmen zur Entwicklung 
und Chancengleichheit junger Menschen in 
sozialen Brennpunkten. 

Im Fokus der Maßnahmen stehen der Ausgleich 
individueller Wettbewerbsnachteile sowie die 
Förderung von Lernbereitschaft und Leistungs-
fähigkeit u.a. durch das Medium Sport. Junge 
Menschen werden gezielt an den Ausbildungs- 
und Arbeitsmarkt herangeführt. Das Fachkräfte-
team unterstützt sie dabei, ihre Vermittlungs-
hemmnisse zu verringern oder zu beseitigen und 
in eine versicherungspflichtige Beschäftigung 
zu vermitteln. Eine stabilisierende Begleitung 
im Rahmen einer Beschäftigungsaufnahme wird 
durch ein nachhaltiges Übergangsmanagement 
in enger Zusammenarbeit mit den zuständigen 
Ansprechpersonen des jeweiligen Berliner 
Jobcenters und/oder der Jugendberufsagentur 
verfolgt.

Alle Angebote sind niedrigschwellig, maß-
geschneidert und individuell-variabel struktu-
riert. Dadurch partizipieren die jungen Men-
schen, die bislang von anderen Hilfesettings und 
Instrumentarien nur schwer zu erreichen waren, 
an weit gefächerten Förderbausteinen und 
weisen ihnen langfristig den Weg zur sozialen 
Integration und gesellschaftlichen Teilhabe.

Beide Maßnahmen (NEUKÖLLN-AKTIV für 
gemischt geschlechtliche junge Menschen und 
WILD-AKTIV explizit für junge Frauen) finden 
in Berlin-Neukölln statt und werden seit dem 
27.10.2016 jährlich von der DEKRA Certification 
GmbH zertifiziert.

WIRKUNG

Aktivierung und berufliche 
Eingliederung

Junge Menschen  
im Alter von 

16-25
Jahren aus dem  

gesamten Stadtgebiet

143
Teilnehmende haben die 
Berufsbildungsreife (BBR)  

erzielt

113
Teilnehmende haben die 

erweiterte Berufsbildungs-
reife (EBBR) erzielt

63
Teilnehmende erzielten den 
Mittleren Schulabschluss 

(MSA)

Seit 2011 bis 2022 wurden bei NEUKÖLLN- 
und WILD-AKTIV folgende erfolgreiche 
Schulabschlüsse erzielt:

Die Maßnahmen NEUKÖLLN- und WILD-AKTIV wurden umfassend evaluiert und 
im November 2016 mit dem WIRKT-Siegel des gemeinnützigen Analyse- und Be-
ratungshauses PHINEO ausgezeichnet.
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Einmal im Jahr führt das Freizeitsport-Team der 
GSJ mit Unterstützung der Unfallkasse Berlin 
einen mehrtägigen Lehrgang durch, bei dem 
Schüler und Schülerinnen zu Sporthelfer:innen 
ausgebildet werden. In der Ausbildung wird den 
Teilnehmenden vermittelt, wie sie Bewegungs-, 
Spiel- und Sportangebote in Pausen, Frei-
stunden und auf schulischen Veranstaltungen 
eigenverantwortlich für ihre Mitschüler und 
Mitschülerinnen organisieren und durchführen 
können. Neben der sportpraktischen Tätigkeit 
werden die Sporthelfer:innen auch motiviert, in 
schulischen Gremien als Interessensvertretung 
für Schülerinnen und Schüler tätig zu sein. Die 
Ausbildung ermöglicht es den jungen Menschen, 
ihre Schule als Erlebnisort zu begreifen, den sie 
aktiv mitgestalten können.

PROJEKT | SPORTHELFER :IN

Ausbildung zum:r Sporthelfer:in

350
ausgebildete Sport-

helfer:innen

65
Sportkisten mit  

Bewegungs- und Sport- 
materialien konnten  
übergeben werden

65
Schulen
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Kinder und Jugendliche sind Experten ihres  
Lebens und haben ein Recht auf Mit-
bestimmung. Bei allen Entscheidungen, die  
sie betreffen, sollten sie beteiligt werden. 
Deswegen gibt es in Friedrichshain-Kreuzberg 
das Kinder- und Jugend-Beteiligungsbüro.

Das Kinder- und Jugend-Beteiligungsbüro 
setzt sich für die Beteiligung in der Schule 
ein und unterstützt auf Wunsch den Bezirks-
schüler:innenausschuss, führt Treffen für Ver-
tretungen aller Schülerinnen und Schüler der 
Grundschulen durch und berät zur SV-Arbeit.

In Projekttagen und Aktionen wie z.B. dem Welt-
spieltag machen die Fachkräfte auf die Kinder-
rechte aufmerksam und vermitteln spielerisch, 
worum es bei den Kinderrechten geht.

Kinder- und Jugendjury

Das Beteiligungsbüro hat einen Geldtopf für tolle 
Ideen von Kindern und Jugendlichen. Zweimal im 
Jahr können sie bei der Kinder- und Jugendjury 
Gelder für ein Projekt beantragen. In einer Jury-
sitzung entscheiden sie gemeinsam mit anderen 
Teams, wie das Geld verteilt wird.

U18-Wahl

Bei der berlinweiten U18-Wahl setzen sich Kinder 
und Jugendliche mit Politik und den Meinungen 
der Parteien auseinander und können am U18-
Wahltag ihre Stimme abgeben.

Beteiligung in der Stadtplanung

Ob bei Verkehrs-, Spielplatz- oder Grünflächen-
planung: Auch Kinder und Jugendliche müssen 
daran beteiligt werden. Das KJBb unterstützt das 
PROjekt Erlebnisräume bei Planwerkstätten und 
anderen Beteiligungsformen und setzt sich dafür 
z.B. in der Spielplatzkommission ein. 

KJBB FRIEDRICHSHAIN-KREUZBERG

Büro mal anders

Über

500
eingereichte Projekte

45
Kinder- und Jugendjury- 

sitzungen seither

9
Beteiligungen an 

U18-Wahlen (Land, 
Bund, Europa)

als U18-Koordinierungsstelle  
mit ca. 

25.000 
beteiligten Kindern und  

Jugendlichen unter 18 Jahren  
allein im Bezirk 

Seit

15
Jahren  

(2007-2022)

15.000
Kinder und Jugendliche  

erreicht

ca.

250.000€
verteilt
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Kinderrechte haben ist das eine. Sie zu kennen 
und umsetzen zu können etwas ganz anderes. 
Umso schöner, wenn Kinder und Jugendliche 
wirklich mitgestalten dürfen: zum Beispiel bei 
der Neugestaltung ihres Spielplatzes, wie im 
Spandauer Südpark. 

Im Juni 2020 weihten der Baustadtrat und 
weitere Sponsoren den neuen Platz ein. Mit dabei 
waren auch die Kinder der Spandauer Christoph-
Földerich-Grundschule aus einer ehemaligen 
Willkommensklasse. Sie hatten ein Jahr zuvor 
mit Kindern der Kita Melanchtongemeinde Ideen 
für den neuen Spielplatz entwickelt. Für die 
geflüchteten Kinder der Schule eine besondere 
Herausforderung, da sie bisher fast keine Kinder-
rechte kannten. Eins war ihnen aber nach der 
Einführung schnell klar – so auch dem 11-jähri-
gen Petar: „Wir, alle Kinder, haben das Recht zu 
sagen, was bei einem Spielplatz gebaut wird!“ 

In zwei Planwerkstätten begutachteten die 
Kinder mit dem PROjekt Erlebnisräume Spiel-
plätze, bauten kleine Modelle und stimmten über 
ihre Wünsche ab. Die ZDF-Kindernachrichten-
sendung LOGO! begleitete die Schulkinder einen 
Tag lang und berichtete darüber. Am Ende war 
der Spaß allen anzusehen. Die 11-jährige Diçle 
brachte es auf den Punkt: „Es ist cool, wenn sie 
(die Erwachsenen, Anm.) die Kinder fragen, dass 
die sich was ausdenken sollen.“ 

Zuletzt saßen sogar noch Kinder der Schule in 
der Jury, die über die ausführende Spielplatz-
baufirma entschied. Mehr Mitbestimmung geht 
fast nicht. 

PROJEKT ERLEBNISRÄUME 

Kinder und Jugendliche mischen mit:  
Räume für Bewegung und Spiel gestalten 

PETAR, 11

DIÇLE, 11

»Es ist cool, 
WENN SIE DIE KINDER FRAGEN,

dass die sich was ausdenken  
sollen.«

»WIR , ALLE KINDER , HABEN 
DAS RECHT ZU SAGEN, 
was bei einem Spielplatz  

gebaut wird!«

über

750
Planwerkstätten,  

Planungspartys und  
Bauprojekte

ca.

58.000
Kinder und Jugendliche  

von 5 bis 25 Jahren 
ca.

16.000
Stunden an  

niedrigschwelligen  
Projekten 

im Rahmen der Erlebnis- 
werkstatt seit 

12 
Jahren Kooperation  

mit der Schule an der 
Haveldüne
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SPORT &  
INKLUSION

Sport spricht Menschen an egal welchen Ge-
schlechts und welcher sozialer, ethnischer, 
kultureller oder religiöser Herkunft, ob mit oder 
ohne Behinderung. Er ist ein Ort der Alltags-
kommunikation und des Zusammenwirkens  
über soziale und kulturelle Unterschiede hinweg. 
Sport bietet Chancen zur Inklusion, weil er 

außerhalb von Kindertagesstätten und Schulen 
eines der wenigen Felder darstellt, in denen  
sich verschiedene Milieus und Kulturen be-
gegnen und soziale Beziehungen eingehen.  
Über Bildungs-, Sprach- und Kulturbarrieren hin-
weg finden Verständigung und interkulturelles 
Lernen statt. 
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Die gleichberechtigte Teilhabe aller Menschen 
an entscheidenden gesellschaftlichen Prozes-
sen unabhängig von der körperlichen, seeli-
schen oder sozialen Situation, ist ein zentraler 
Aspekt für die Inklusion und Integration ver-
schiedener sozialer Gruppen. 

In der Realität findet jedoch oftmals kaum 
Austausch statt, der Verständnis und Respekt 
zwischen unterschiedlichen Gruppen fördert und 
eine solche Teilhabe ermöglicht. 

Sport, Spiel und Bewegung schaffen Begegnungen 
von Menschen unabhängig ihrer (sozialen) Her-
kunft, ihres Alters, Geschlechts oder unterschied-
licher Diversitätsdimensionen. Durch niedrig-

HINTERGRUND

Inklusion bedeutet Begegnung:  
Für mehr Erfahrungen und Austausch

schwellige Zugänge, häufig bekannte Regelwerke 
und die geteilte Freude an körperlicher Aktivität 
werden Begegnungen in Bewegung zu einem 
sozialen Erlebnis mit integrativen Potenzialen. 

Die GSJ nutzt diese Möglichkeit und gestaltet 
Angebote an der Schnittstelle zwischen Sport 
und Sozialer Arbeit, bei denen sich Kinder und 
Jugendliche aus unterschiedlichen Lebenswelten 
begegnen. Ziel ist es, den Erfahrungsschatz 
junger Menschen zu erweitern, indem neue Orte 
erkundet werden und Angebote gemacht wer-
den, an denen die Begegnung mit anderen jungen 
Menschen möglich ist.
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Fußball-Jugend-Teams aus ganz Berlin nehmen 
an der FAIR-FRIENDS-Meisterschaft teil. In den 
einzelnen Teams spielen Jugendliche mit und 
ohne Fluchterfahrung sowie Menschen mit und 
ohne Behinderung zusammen.

Bei der Bolzplatzliga geht es nicht nur um die 
sportliche Herausforderung, sondern auch um 
das Treffen anderer fußballbegeisterter Jugend-
licher aus allen Ecken der Stadt. 

Fairness, Respekt und Spaß sind bei  
allem der Leitgedanke!

Das Ziel ist es, Menschen mit und ohne Flucht-
erfahrung und Menschen mit und ohne Be-
hinderung über das Medium Sport zusammenzu-
bringen, damit sie über positive Erfahrungen und 
sportlichen Wettkampf miteinander in Kontakt 
kommen. Sie erhalten die Möglichkeit, sich 
gegenseitig auszutauschen und kennenzulernen. 

Ab 2019 wurde das Konzept der Bolzplatzliga um 
ein e-sports-Angebot erweitert. Es handelt sich 
somit seitdem um eine Verbindung von digitalen 
und analogen Formen des Fußballsports.

seit

2016

Mehr als 

600
erreichte Kinder  
und Jugendliche 

(bis 26 Jahre) 

Über

200
fair gehandelte Fuß-

bälle im Einsatz

75
Teams

H i n t e r g r u n d

Der SportJugendClub und das KICK-Projekt Prenzlauer 
Berg veranstalten seit 2016 die Berliner Bolzplatzliga auf 
dem Gelände der Kolle 8. 

PROJEKT | DIE BERLINER BOLZPLATZLIGA

Fairness, Respekt & Spaß

Unterstützt auch

BILDUNG DURCH SPORT
Dieses Projekt wirkt nicht nur im Bereich 
Inklusion, sondern wirkt durch seine 
vielfältigen Lerngelegenheiten auch im 
Bereich Bildung.

Mehr zu Sport & Bildung auf Seite 22
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Der Name „All-Inklusive“ ist Programm – alles 
ist kostenlos. Jeder kann mitmachen: Kinder, 
Jugendliche mit ihren Eltern, junge Erwachsene – 
mit und ohne Behinderung.

Ein Fest – Viele Träger: Veranstalter sind alle 
Einrichtungen aus der unmittelbaren Nach-
barschaft von FiB - Familie in Bewegung – die 
MOSAIK Fördergruppe Götelstraße, der Sport-
JugendClub Wildwuchs, die Kitas der Eigen-
betriebe Nordwest und das Familienzentrum 
Wilhelmine. 

SEIT 

2015

SOMMERFEST-ALL-INKLUSIVE

Gemeinsam feiern, Inklusion  
leben und in die Welt tragen

Spiel und Sportangebote für alle 
Altersklassen mit unterschiedli-
chen Herausforderungen – dabei 

sein ist alles

Kulinarische Köstlichkeiten 

Dazu ein gemischtes Bühnenpro-
gramm – Musik und Sportvorfüh-

rungen von Menschen mit und ohne 
Behinderung
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Bewegungsförderung ist das Ziel für alle 
Kinder und Jugendlichen – auch in den 
ambulanten Hilfen zur Erziehung des Projekts 
Familie in Bewegung. In den Angeboten Baby 
in Bewegung (0-1 Jahr) sowie Kleinkind im 
Gleichgewicht (1-2 Jahre) wird es auch für  
die jüngsten Kinder umgesetzt.

Die Elternbildungsangebote richten sich an 
Eltern, die ihre Kinder in der Entwicklung ihrer 
Koordination und Feinmotorik spielerisch be-
gleiten möchten.

Die Anregungen beziehen sich auf das Prager-
Eltern-Kind Programm PEKiP® und Dorothea 
Beigel®.

Die Angebote werden durch das Bezirksamt 
Spandau von Berlin im Rahmen der Fallunspezi-
fischen Arbeit (FuA) gefördert und sind für die 
Eltern kostenfrei. Sie finden in Kooperation mit 
dem Familienzentrum Wilhelmine der Trialog 
Jugendhilfe gGmbH statt und werden auch in den 
dortigen Räumlichkeiten durchgeführt.

FAMILIE IN BEWEGUNG

Baby in Bewegung und Kleinkind im Gleich-
gewicht – Bewegungsförderung von Anfang an

erhöhen die  

Aufmerksamkeit 
der Kinder und fördern ihre 

sensomotorische  
Entwicklung

vermitteln Eltern 

Spielideen 
auch für zu Hause

ermöglichen Eltern einen

 Austausch 
zu allen Fragen rund um 

das Thema Erziehung

geben den Kindern einen 
Raum, in dem sie sich ent-

sprechend ihrer 
motorischen Entwicklung 

ausprobieren 
und Gleichaltrige 

kennenlernen 
können

Die Angebote
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